PAGE  
2

GRUSSWORT 

DES APOSTOLISCHEN NUNTIUS IN DEUTSCHLAND; ERZBISCHOF DR. GIOVANNI LAJOLO, BEI DEM EMPFANG DER STADT MEPPEN AM 4. JULI 2002 UM 11.00 UHR


Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 


Hochwürdigster Herr Bischof, 


sehr geehrte Damen und Herren!


für die Einladung zu dieser Begegnung im ehrwürdigen Rathaus der Stadt Meppen sage ich Ihnen, Herr Bürgermeister, herzlich Dank. Es ist für mich eine besondere Freude, anlässlich meines Besuches im Bistum Osnabrück diese Kreisstadt im Herzen des Emslandes kennenzulernen, die ja eine Stadt mit einer langen Geschichte und zugleich eine moderne Stadt ist. 


Eine Stadt, die auf eine Geschichte von mehr als 1200 Jahren zurückblicken kann, ist in den hiesigen Breiten nicht das Normale, wenn auch nicht einmalig. Dabei hat hier wie auch anderwärts die christliche Missionstätigkeit Pate gestanden. Die Tatsache, dass der Bischof von Münster Meppen im Jahre 1360 das Befestigungsrecht verlieh und damit einen wesentlichen Schritt zur Stadtwerdung der ursprünglichen Missionsstation tat, lässt schon für die damalige Zeit auf eine positive Entwicklung schließen. 


Für die Gegenwart ist sicher die gedeihliche Zusammenarbeit von Stadt, Kirchengemeinden und Ordenseinrichtungen ein Kennzeichen dieser Stadt, das zugleich zum Rezept für den Erfolg gehört. Das Bemühen der Verantwortlichen zumal im sozial-karitativen Bereich hat den konkreten Menschen im Blick, wobei das ehrenamtliche Engagement zahlreicher Bürger mit einer tiefen christlich-kirchlichen Verwurzelung eine wichtige Rolle spielt. Auf der anderen Seite überrascht es dann nicht, dass aus Meppen zahlreiche Priester- und Ordensberufen hervorgegangen sind und auch noch hervorgehen: Hochgemute Menschen stellen ihr ganzes Leben in der Dienst der Kirche, d. h. konkret der Mitmenschen und der Werte, die für die Gesellschaft grundlegend sind.

Mein Wunsch in dieser Stunde und an dieser Stelle kann nur sein, dass das gute Miteinander von Kommune und Kirche auch in der Zukunft den Menschen in dieser Metropole des Emslandes diene und unter dem Segen Gottes stehe.


Ihnen, Herr Bürgermeister, darf ich eine Medaille aus den Vatikanischen Museen überreichen. Sie soll eine Erinnerung an diesen Besuch sein, zugleich aber auch ein Zeichen der Anerkennung, der Verbundenheit und des Dankes.

